1. Bruchsaler Sicherheitstag – Nicht nur für Senioren

17. Juli 2014 von 11 bis 18 Uhr auf dem Marktplatz Bruchsal
Erstellt von Rolf Freitag

Beschreibungen der Aktionen und Vorträge            
A - Stände
Rolf Freitag

Stände 1 bis 3: Fahrassistenzsysteme
Die Autohäuser

Stand 1: Mercedes S+G, Stegwiesen Nr. 7, in Bruchsal ist mit Verkaufsleiter Neuwagen Guido Steinhiper am Stand.

Stand 2:  Audi, Skoda, VW ist durch Fa. Graf Hardenberg,  in Bruchsal, Murgstr. 9-13,  mit Gianluca Calabrese vertreten.

Stand 3: Ford ist  durch Fa. Lauber in Untergrombach mit Geschäftsführer Jürgen Lauber am Stand.
Beschreibung: Fahrassistenzsysteme sind elektronische Zusatzeinrichtungen in Kraftfahrzeugen zur Unterstützung in bestimmten Fahrsituationen.

Hierbei stehen oft Sicherheitsaspekte, aber auch die Steigerung des Fahrkomforts im Vordergrund. Ein weiterer Aspekt ist die Ökonomie.

Fahrassistenzsysteme greifen teilautonom oder autonom in Antrieb, Steuerung oder Signalisierungseinrichtungen der Fahrzeuge ein, oder warnen vor oder während kritischer Situationen.

Rolf Freitag

Stand 4: Umbau aller Fahrzeugtypen behinderten- und seniorengerecht
Fa. Max Klemm GmbH, Geschäftsführung Marion Klemm, Robert-Bosch-Str. 9  aus Bretten-Diedelsheim.

Beschreibung: Neben 125 Jahren Erfahrung im Bereich Fahrzeugbau steht die Fa. Klemm seit 2005 mit Klemm Mobilität auch für behinderte- und seniorengerechte Fahrzeugumbauten zur Verfügung.

Mit Verladesystemen, bis hin zu kompletten Fahrzeug- Steuersystemen  bietet Klemm alles, um die Mobilität zu erhalten oder wieder zu erlangen.

Die Synergieeffekte aus PKW-Service und individuellem Fahrzeugbau stellen durch spezifische Fachfortbildungen getragen den hohen Qualitätsstandard in diesem noch jungen Tätigkeitsbereich.

Ein 2009 geschaffener Seminarraum für Vorträge und die räumliche Anwesenheit von drei Partnern (Stufenlos-Treppenlift-System, einem Heizungs- und Sanitär-Unternehmen und einem Sanitätshaus) unterstützen die Geschäftsphilosophie, sich  durch Produkte für eine verbesserte Mobilität an einem Ort zu konzentrieren. Fachkundige Beratung durch einen Arzt unterstützt das Vorhaben.
Polizeipräsidium Karlsruhe
Stand Nr. 5/6 Rollatorentraining: Wir wollen, dass Sie mobil bleiben.
Unter diesem Motto werden Menschen, die Mobilitätsprobleme haben, animiert, sich von den Vorzügen eines Rollators zu überzeugen. Personen, die mit Rollator den Stand besuchen, wird durch  einen ausgewählten kleinen Parcours die Besonder-heiten ihrer „Gehhilfe“ aufgezeigt. Neben einem technischen Kurzcheck des eigenen Rollators mit Prüfprotokoll durch Fachpersonal des Bruchsaler Sanitätshauses St. Georg - kleine Einstellungen werden sofort vorgenommen -  steht eine kleine Rollatoren-Palette zum Anfassen und Ausprobieren bereit. Das Stadtbus-Marketing Bruchsal hat uns freundlicherweise einen Linienbus zur Verfügung gestellt, an dem das sichere Ein- und Aussteigen mit Rollator trainiert werden kann.             1           
Personal: Polizeipräsidium Karlsruhe, Verkehrsprävention

Sanitätshaus St. Georg, Am Mantel, Bruchsal

Stadtbus-Marketing Bruchsal                                                                                 
Rolf Freitag

Stand 7 und 8  DRK Infostand: Hausnotruf, Defibrillator und Notarztwagen
DRK Kreisverband Karlsruhe e.V. Hauptverwaltung Bruchsal, Am Mantel 3, Hauptgeschäftsführer Jörg Biermann.
Hausnotruf: Genau vor 30 Jahren wurde das erste Hausnotrufsystem in Karlsruhe geschaffen, um hilfsbedürftigen Menschen den „Draht zum Leben“ zu ermöglichen,

Damals war diese Technik mit einigen Vorurteilen behaftet, denn mit 100 DM im Monat und 64 DM Anschlussgebühr nicht  grade günstig.

Was sich mit den Jahren geändert hat, ist sichtbar die Größe. Der heutige Funksender ist auf den ersten Blick kaum noch von einer Armbanduhr zu unterscheiden und das Basisgerät ist nur noch ca. 10x15 Zentimeter groß. 
Auch nach 30 Jahren steht der Mensch im Mittelpunkt, hunderte Menschenleben wurden gerettet. Dem Roten Kreuz ist es wichtig, Menschen zu retten, zu helfen oder ein paar Minuten Zeit zu schenken – einfach ein sicheres Gefühl zu geben, „es ist jemand da, wenn ich Hilfe brauche.“
Der DRK-Kreisverband Karlsruhe wird technisch und auch menschlich für Sie immer auf dem neuesten Stand sein und nie den Blick für den Menschen verlieren.
Defibrillator: Ein Defibrillator, auch Schockgeber, ist ein medizinisches Gerät zur Defibrillation und Kardioversion. Es kann durch gezielte Stromstöße Herzrhythmus-störungen wie Kammerflimmern und Kammerflattern (Defibrillation) oder ventrikuläre Tachykardien, Vorhofflimmern und Vorhofflattern (Kardioversion) beenden. Defibrillatoren werden auf Intensivstationen, in Operationssälen, in Notfallaufnahmen, sowie in Fahrzeugen des Rettungsdienstes bereitgehalten, seit den 1990er-Jahren zunehmend auch in öffentlich zugänglichen Gebäuden wie Bahnhöfen, Flughäfen und anderen Orten für eine Anwendung durch medizinische Laien.
 Notarztwagen: (NAW) ist ein Fahrzeug des Rettungsdienstes. Er dient der präklinischen Versorgung von Notfallpatienten, die ärztlicher Hilfeleistung bedürfen. sowie deren Transport in ein Krankenhaus                                                                                   Die Mindestausstattung ist europaweit durch eine Norm geregelt.                                         Im Unterschied zum Rettungswagen hat der Notarztwagen meist weitere Medikamente (z. B. Betäubungsmittel, Antidote) und zusätzliche Ausstattung (etwa Spritzenpumpe oder Kapnometrie) an Bord, die der Notarzt einsetzt.  Die Ausstattung  ist vor Ort erklärbar.                                                                                                                           
Rolf Freitag

Stand 9 und Vorträge um 12.30 und 13.00 Uhr: Gutes Sehen und Hören als Schutz vor Kriminalität und Verkehrsunfällen mit Hörtest
Sehen: Dr. Patrick Vivell, Gutleutstr. 14, 76646 Bruchsal, 56 Jahre, 4 Kinder, 3 Enkel Ausbildung zum Augenarzt in München, Studium in Ulm, seit 1994 praktizierend mit Bruder Wolfgang in Bruchsal mit Schwerpunkt Staroperationen, seit 20 Jahren Mitglied in der Verkehrskommission der  DOG (Deutsche Verkehrs -Opthimologie-Gesellschaft, Verfasser von Buchartikeln für diese Gesellschaft.

Hören: Patrick Helten seit 12 Jahren in der Hörgeräteakustik tätig und seit 5 Jahren als Meister und Betriebsleiter im Auric Hör- und Tinnituszentrum in Bruchsal           2
Beschreibung: Bekanntlich hat der Mensch fünf Sinne, wobei sowohl das Sehen als auch das Hören für die Teilnahme am Straßenverkehr die beiden wichtigsten sind.
Die Augen: Die Augen leiten 90 Prozent aller Informationen aus dem Straßenverkehr ans Gehirn weiter, um schnell und sicher reagieren zu können.       Die Veränderung der Sehkraft im Alter ist ein ganz natürlicher Vorgang.                         So tritt bei Menschen mit normaler Sehkraft etwa ab dem 40. Lebensjahr die sogenannte Alterssichtigkeit ein, indem er im Durchschnitt noch über 90 Prozent der Sehschärfe eines 20-jährigen verfügt. Ein 60-jähriger erreicht  noch 74 Prozent und ein 80-jähriger noch 47 Prozent.                                                                                             Nachlassendes  Sehvermögen kommt schleichend und unbemerkt und führt schnell zur Gewohnheit.
· Wegen schlechten Sehvermögens kommt es bei Dunkelheit          viermal so oft zu Unfällen wie bei Tag.

· Mit zunehmendem Alter nimmt das Dämmerungssehen ab; die Linse wird trüber, die Augen werden blendempfindlicher.
· Bei Nachtfahrten steigt das Unfallrisiko überdimensional; im Dunkeln kann die Sehleistung selbst bei sonst gut sehenden Autofahrern bis auf ein Zwanzigstel des Tageswertes sinken.
Die Ohren: sind für zwei Funktionen zuständig: zum einen für die Wahrnehmung und Orientierung unseres Umfeldes, zum anderen für das Gleichgewicht.                        In der Bundesrepublik Deutschland hören rund 15 Millionen Mitbürger schlecht.
Unabhängig von Erkrankungen und Unfällen geht mit steigendem Lebensalter das Hörvermögen, vor allem für die höheren Töne, verloren. 

Auch das Ohr unterliegt dem natürlichen Alterungsprozess und büßt dabei an Leistungsfähigkeit ein. 

Schwerhörigkeit kommt ganz langsam, auch hier schleicht sich die Veränderung unbemerkt ein.

Tipps:

· Lassen Sie die Augen und das Gehör ab dem 40. Lebensjahr regelmäßig untersuchen.

· Auch Medikamente können Seh- und Hörvermögen beeinflussen.

Polizeipräsidium Karlsruhe Technische Prävention
Stand 10: Fahrsimulator des B.A.D.S. (Bund gegen Alkohol und Drogen               im Straßenverkehr)
Einige Landessektionen des BADS verfügen über einen Fahrsimulator, mit dem Fahrten unter Alkoholeinfluss und die damit verbundenen Gefahren  realitätsnah nachvollzogen werden können. Die Fahrsimulatoren werden von sachkundigen Moderatoren begleitet, die für ergänzende Fragen zur Verfügung stehen aber auch ganze Unterrichtseinheiten z. B. an weiterführenden Schulen, Fahrschulen etc. (mit-) gestalten können.

Bei den vom BADS eingesetzten Fahrsimulatoren handelt es sich um mobile Geräte, die einem Pkw-Fahrerplatz samt Bedienungselementen nachempfunden sind. Auf einem Bildschirm wird eine realistische Verkehrsszenerie nachgebildet, die sich in Abhängigkeit vom Benutzerverhalten in Echtzeit verändert.

Durch Einstellung bestimmter Parameter können eine durch Alkoholeinfluss verlangsamte Reaktionszeit sowie die Einengung des Sichtfeldes des Fahrers ("Tunnelblick") simuliert werden. Die Benutzer können sich auf diese Weise eine Vorstellung davon machen, wie sich ihr Wahrnehmungsvermögen und ihre Fahrtauglichkeit unter Alkoholeinfluss nachteilig verändern, wodurch es zu gefährlichen Situationen oder Unfällen kommen kann.                                           3

Personal Bund gegen Alkohol und Drogen im Straßenverkehr B.A.D.S.
Rolf Freitag
Stand 11: Medikamente im Straßenverkehr (Bestückung durch Landes-Apothekerverband  Baden-Württemberg und  der örtlichen Apotheken)
Standbesetzung: 
· 11 – 14 Uhr Schlossapotheke Bruchsal mit Apothekerin Ulla Bruch sorgt seit 1993 in der Schlossapotheke  und seit 2008 als Leiterin der Filialapotheke für reibungslosen  Ablauf und Umsetzung der hohen Qualitätsstandards.
· 14 – 18 Uhr Anker-Apotheke Bruchsal mit Inhaber Gottfried von Hoffmeister, er leitet seit 1974 als Apotheker diese Apotheke.
Beschreibung: Die Risiken von Medikamenteneinfluss am Steuer werden häufig unterschätzt, schließlich sollen Arzneimittel helfen.                                                                                Sie unterstützen den Heilungsprozess, befreien von Schmerzen oder lindern Beschwerden. Richtig dosiert, überwiegen ihre positiven Wirkungen.                                                                                                                   Tatsache ist aber auch, dass viele Wirkstoffe, etwa Schlaf- und Beruhigungsmittel oder Psychopharmaka, die Wahrnehmung und Reaktionsfähigkeit einschränken. Auto-, Motorrad- oder Fahrradfahrer, die durch Medikamente in ihrer Fahrtüchtigkeit beeinträchtigt sind, gefährden nicht nur sich selbst, sondern alle Verkehrsteilnehmer.
Alkohol beeinträchtigt das Fahrvermögen - jedem ist diese Tatsache bekannt. Wie aber wirken sich Medikamente beim Autofahren aus? Welche Medikamente sind besonders kritisch? Der Anteil an Unfällen, beim denen Alkohol im Spiel ist beträgt 37%. Immerhin ungefähr 20% aller Unfälle werden durch Medikamente mitverursacht.
Viele Menschen in Deutschland müssen aufgrund verschiedenster Krankheiten ab und zu oder regelmäßig Medikamente zu sich nehmen. Einige müssen ohne die chemischen Produkte der Pharmaindustrie ihren Lebensstil vollständig ändern. Die positive Seite hat leider auch ein negatives Pendant: durch die Nebenwirkungen der Substanzen können viele verschiedene Gefährdungen auftreten. Das ist z.B. dann der Fall, wenn jemand Medikamente zu sich nimmt, die sein Wahrnehmungs- und/oder sein Reaktionsvermögen einschränken
Bei den Schmerzmitteln werden zwei Hauptgruppen unterschieden:
· Morphine und morphinhaltige Präparate (z.B. Morphin, Pethin etc.) > Unterliegen dem Betäubungsmittelgesetz und sind verschreibungspflichtig<

· Nicht-morphinhaltige Präparate (z.B. Acetylsalicylsäure etc.) haben zwar eine geringere Einwirkung auf die Fahrtüchtigkeit, durch den hohen Anteil der Selbstmedikationen können aber auch sie gefährlich wirken.
Polizeipräsidium Karlsruhe Kriminal- und Verkehrsprävention
Stand 12: Senioren als „Taxi ihrer Enkel“ – Welche Kindersicherung im Kfz ist Plicht?

Kinder sind die schwächsten Glieder unserer Gesellschaft und als Mitfahrer in Kraftfahrzeugen ohne oder ohne ausreichende Sicherung enormen Gefahren ausgesetzt. Mit dem 2010 ins Leben gerufenen Projekt  „Schütze mich! – Beni koru!“ des Polizeipräsidiums Karlsruhe sollen Eltern über Kindersicherungen im Auto informiert und somit die Anschnallquote bei Kindern erhöht werden. Das Projekt ist zweisprachig angelegt, da im Raum Karlsruhe auch viele türkische Familien leben.

Am Stand sollen insbesondere Großeltern und Eltern erfahren, welche Kindersitze erlaubt und sinnvoll sind, ab wann Kinder nicht mehr in einen Kindersitz müssen und welche Einbaumöglichkeiten für Kindersitze im Fahrzeug bestehen 

Am Stand:

Ralf Veit, Polizeipräsidium Karlsruhe, Kriminalprävention, 
Willi Schmitt, Polizeipräsidium Karlsruhe, Verkehrsprävention  
Verbraucherzentrale Baden-Württemberg
Stand 13: Gefahren im Netz

Am Stand der Verbraucherzentrale informieren Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter  der Verbraucherzentrale über das Thema Internetsicherheit. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Verbraucherzentrale kennen aus ihrer langjährigen Beratungs-erfahrung die Maschen dubioser Anbieter und Krimineller und wissen, wie man sich dagegen wehren kann. 
Darüber hinaus informieren sie mit kostenlosem Informationsmaterial über weitere Themen der Verbraucherzentrale wie beispielsweise Schlüsseldienste, Kaffeefahrten oder Abzockmaschen am Telefon.

Am Stand:

Hannelore Brecht-Kaul, Rechtsberaterin der Verbraucherzentrale in Stuttgart,

Niklaas Haskamp, Pressreferent der Verbraucherzentrale Baden-Württemberg

Polizeipräsidium Karlsruhe Kriminalprävention
Stand 14: Tricks und Betrügereien an der Haustür und unterwegs, Taschen- und Trickdiebstahl, Betrug am Geldautomaten

Mit dem Zettel- oder Bleistifttrick an der Haustür, dem Ketten-, Goldring- oder Geldwechseltrick auf der Straße und dem Enkeltrick am Telefon schaffen es gewiefte Betrüger immer wieder, arglose Menschen zu überlisten und an ihr Geld (oder ihre Wertsachen) zu kommen. 
Weit verbreitet sind auch Taschen- und Trickdiebstähle unter Ausnutzung von Gedränge und Ablenkung. Manche Abhebung am Geldautomat führt mittels „Skimming“ zur Ausspähung der Kartendaten und in der Folge zu unberechtigten Abbuchungen. 
Wie das funktioniert, kann an einem (Original-) Geldautomaten getestet werden, zeigt aber auch, wie einfach es verhindert werden kann.

Wer Opfer einer Straftat geworden ist, muss sich nicht schämen, sondern darf sich auf tatkräftige Unterstützung und Hilfe durch den polizeilichen Opferschutz verlassen. 

Zahlreiche Broschüren runden das Informationsangebot ab und zeigen, wie Straftaten wirksam verhindert und welche Rechte und Hilfen von Opfern in Anspruch genommen werden können.

Am Stand:

Remigius Kraus, Tina Rastätter, Ulla Stärk, Rüdiger Schilling, Thomas Ott und Ingolf Jahraus

Polizeipräsidium Karlsruhe Technische Prävention

Stand 15: I-MOBIL (Informationsfahrzeug des Landeskriminalamtes Baden-Württemberg) Sicher Wohnen - Einbruchschutz
Ein Einbruch in die eigenen vier Wände geht an den Betroffenen niemals spurlos vorüber, denn Haus- und Wohnungseinbrüche haben oft nicht nur materielle Schäden zur Folge. Dass jemand gewaltsam ausgerechnet in den vermeintlich sichersten und persönlichsten Bereich eingedrungen ist, verletzt zutiefst die Intimsphäre und verursacht oft Gefühle wie Angst, Hilf- und Schutzlosigkeit. 

Dass man sich vor Einbrüchen wirksam schützen kann, zeigen die Erfahrungen der Polizei: Über 45% der versuchten Einbrüche scheiterten an der Wirkung sicherungstechnischer Einrichtungen!
Im sogenannten I-Mobil bekommen Interessierte die richtigen Tipps zur Sicherung von Fenstern, Türen und anderen Bereichen des Hauses oder der Wohnung.
Eine Vielzahl von Exponaten, von der einfachen Fenstersicherung bis zur elektronischen Einbruchmeldeanlage machen deutlich, wie man sich wirkungsvoll schützen kann.  

Fahrzeugbetreuung:
Thomas Wurster, Landeskriminalamt Baden-Württemberg,

Antonio Pellegrino, Polizeipräsidium Karlsruhe, Kriminalpolizeiliche Beratungsstelle 

Polizeipräsidium Karlsruhe

Stand 16: Rauschbrillenparcours                                                                                                                                          
Die Rauschbrille ist eine Spezialanfertigung zur Simulation von relativer oder absoluter Fahruntüchtigkeit unter Alkoholeinfluss.

Mit dem Einsatz unterschiedlicher Ausführungen können verschiedene Promillewerte simuliert werden. Polizei, Deutsche Verkehrswacht, Schulen und andere Organisationen oder Institutionen setzen Rauschbrillen häufig bei Aktionstagen und Fahrsicherheitstrainings ein, um mit solchen Demonstrationen Jugendliche vor dem Alkoholgenuss zu warnen.

Der Brillenträger erlebt eine eingeschränkte Rundumsicht, Doppelsehen, Fehlein-schätzungen für Nähe und Entfernungen, Verwirrung, verzögerte Reaktionszeit und das Gefühl von Verunsicherung. Das von ihm wahrgenommene Bild ist so verzerrt, so dass wegen der notwendigen überhöhten Konzentration bei ihm der „Tunnelblick“ auftritt.

Personal: Polizeipräsidium Karlsruhe, Verkehrsprävention

Bundeswehr

Stand 17: Versorgung/Feldküche 

Das auf einem Einachs-Anhänger montierte Feldkochgerät ist luftverlastbar, kann per Bahntransport oder auf der Strasse zum Einsatzort transportiert werden. Beim Straßentransport dient ein allradgetriebener Magirus 5t tmil bzw. ein Mercedes Benz 5t tmil als Zugfahrzeug. Am Einsatzort eingetroffen, ist sie innerhalb von rund 15 Minuten einsatzfertig. Dazu müssen im Wesentlichen nur die Seitenplanen hoch geklappt werden. Dann kann in den zwei Dampfdruckkesseln und den beiden Druck-Fritteusen, die von Diesel- oder Gasbrennern beheizt werden das Garen der bis zu 250 Portionen beginnen. Angeboten wird Erbseneintopf mit Wursteinlage zu 3,50 €
Rolf Freitag

Stand 18 und 19: Getränkeausgabe
Die Planungsgruppe  bietet alkoholfreie Getränke  aus einem Kühlwagen der Fa. Jürgen Duhm aus Forst an, mit alkoholfreiem Bier, Mineralwasser, Apfelschorle , Cola-Produkte , Orangensaft und Grapefruit, ergänzt durch Biergarnituren als Sitzgelegenheit.
Bundeswehr

Stand 20: Spürpanzer "FUCHS" 
Der Spürpanzer FUCHS ist ein geländegängiges, gepanzertes Radfahrzeug, das es mittlerweile in versch. Varianten bei zahlreichen Truppengattungen gibt. Die Spürausstattung wurde als Rüstsatz integriert und ermöglicht Probennahme          Analyse und Markierung unter ABC-Vollschutz. 
Das Herzstück der Spürausstattung ist neben einem Geigerzähler das Spürgerät MM-1, ein miniaturisiertes Massenspektrometer kombiniert mit einem Gaschromatographen. Im Einsatz können bis zu 22 Schadstoffe kontinuierlich nebeneinander detektiert werden, wobei Kampfstoffe bis zu einer Konzentration von unter einem Milliardstel Gramm (Nanogramm) in 30 Sekunden nachweisbar sind. Der "Spürfuchs" besitzt drei Betriebsarten, um Proben zu sammeln. Beim Luftspüren kann das Gelände schnell durchfahren werden, während Außenluft angesaugt und dem Analysegeräte zugeführt wird. Eine wesentlich langsamere Möglichkeit ist das Bodenspüren. Hierbei nehmen zwei Bodenspürräder am Fahrzeugheck mögliche Kampfstoffe auf und werden abwechselnd an eine Sonde herangeführt. Für eine genauere Überprüfung benutzt die Besatzung das Punktspüren, bei dem die ausfahrbare Sonde am Fahrzeugheck eingesetzt wird. 
Bundeswehr


Stand 21: Karrieremobil der Bundeswehr 

Das Karrieremobil aus Stuttgart ist für die Bundeswehr in Baden Württemberg unterwegs und informiert auf Veranstaltungen, bei Ausbildungsmessen oder auf Schulhöfen über die Möglichkeiten, die die Bundeswehr als Arbeitgeber bietet. Ausgestattet mit Hightech können dort interessante Videos über die Bundeswehr gezeigt oder im Inneren auch individuelle Beratungen durchgeführt werden. Ebenso ist dort umfangreiches Infomaterial (Broschüren und Poster) über die Ausbildungs- und Berufsmöglichkeiten bei der Bundeswehr erhältlich. Stabsfeldwebel Zahner und Hauptfeldwebel Ulsamer freuen sich auf Ihren Besuch.
Rolf Freitag

Stand 22 und 23: Pedelec und E-Bike-Ausstellung mit Übungs- und Testparcours, auch behindertengerecht
Anbieter: Orange BikeConcept  aus Karlsruhe, Geschäftsführer Steffen Kloiber mit umfangreichem Angebot und einem 30m langen Übungsparcours.

Beschreibung: Elektrische Mobilität vereint erfrischende Dynamik mit Fahrspaß und Sinn: Hohe Effizienz, langlebige Komponenten und Wartungsfreiheit machen Elektrofahrzeuge sparsam und zuverlässig.                                                          Antriebskomponenten in Modulbauweise eröffnen völlig neue Designwelten.                                                                                                          Die umfangreiche Palette der Elektro-Leichtfahrzeuge reicht von sogenannten Floatern wie E-Bikeboards über die boomenden elektrisch unterstützten Fahrräder (Pedelecs), Elektro-Scooter, E-Bikes – Mofa, Motocrosser  oder Supersportler mit mehr als 80 kW – bis hin zu Leicht-E-Pkw oder ganz individuellen Lösungen nach Kundenwunsch.                                                                                               Funfahrzeuge, Zubehör, Ladeinfrastruktur, Energiespeicher, Beratung rund ums Fuhrparkmanagement und ein kritischer Blick auf die richtigen Energiequellen runden das Portfolio ab.                                                                                                                Für Personen mir körperlichen Einschränkungen bieten sich Elektrofahrzeuge in besonderem Masse an. Die neuen Freeliner verbinden z.B. die Welten der neuen und der alten Mobilität beispielhaft: Leicht, robust, faltbar, hocheffizienter + sauberer Antrieb, Reichweite nach Wunsch, schickes Design - flott mobil auf 3 Rädern. 
Polizeipräsidium Karlsruhe

Stand 24: Rund um die Fahrradsicherheit und Aktion „Schütze Dein Bestes“

Die Besucher sollen Informationen über das verkehrssichere Fahrrad entsprechend den Vorschriften der Straßenverkehrs-Zulassungsordnung sowie über Diebstahlsicherungen und Fahrradcodierungsmöglichkeiten erhalten.

Weiterhin sollen die Besucher Informationen mit praktischen Demonstrationen über die landesweite Aktion „Schütze Dein Bestes“ erhalten.  Ziel ist es dabei, Radfahrer zu überzeugen, einen Radfahrhelm zu tragen, nachdem Experten davon ausgehen, dass Radhelme bis zu 80 % aller Kopfverletzungen vermeiden könnten. Die Folgen eines Schädelhirntraumas können bis zum Wachkoma und einer lebenslangen Behinderung reichen oder zum Tod führen. Beim Gehirn gilt: Was weg ist - ist weg!

Allein in Baden-Württemberg trugen in vergangenen 70% der tödlich verunfallten Radfahrer keinen Helm.

Die Aktion „Schütze Dein BESTES“ will deshalb Kinder, Jugendliche und Erwachsene über diese Aspekte informieren, ohne erhobenen Zeigefinger von der Sinnhaftigkeit eines Radhelms überzeugen und mithelfen, Kopf- und Hirnverletzungen bei Verkehrs-, Sport- und Freizeitunfällen zu vermeiden.          
Rolf Freitag

Stand 25: Hier präsentieren sich der Seniorenrat Stadt Bruchsal, die AG Senioren, die Arbeitsgemeinschaft Sicherheit für Senioren im Stadt- und Landkreis Karlsruhe, die NAIS-Gruppen, der Kreisseniorenrat Landkreis Karlsruhe, der Pflegestützpunkt  mit Rollups, Schautafeln, Flyern und in persönlichen Gesprächen.
Seniorenrat Stadt Bruchsal (SSB)

Kurzbeschreibung von Dieter Müller

Der Seniorenrat Stadt Bruchsal (SSB) wurde 2003 gegründet. Er ist eine Arbeitsgemeinschaft der in Bruchsal bestehenden, selbständig agierenden Senioren-Gruppierungen, Organisationen, Einrichtungen, Vereine, Verbände und Personen, die im Bereich der Altenarbeit und Altenhilfe tätig sind.

Der Seniorenrat arbeitet unabhängig, er ist parteipolitisch und konfessionell neutral, verfolgt ausschließlich und unmittelbar gemeinnützige Zwecke.

Der Seniorenrat tritt für die Interessen älterer Menschen in Bruchsal ein und versteht sich als Organ der Meinungsbildung und des Erfahrungsaustausches auf sozialem, wirtschaftlichem, kulturellem und gesellschaftspolitischem Gebiet.

Der Seniorenrat versteht sich auch als Ansprechpartner gegenüber den Gemeindeorganen und will diese auf Probleme der älteren Menschen aufmerksam machen und an deren Lösungen mitwirken.

Der Seniorenrat erwartet die Mitbeteiligung in allen durch die Kommune geplanten Maßnahmen im Bereich der Sozial- und Gesellschaftspolitik.

Um seine Aufgaben und Zielsetzungen verwirklichen zu können - u.a. der Betrieb der Seniorenbegegnungsstätte - bekommt der Seniorenrat finanzielle Förderung durch die Kommune, Sponsoren und durch Spenden.

Der Seniorenrat bietet die Mitarbeit bei Organisation der durch die Stadtverwaltung initiierten Seniorenveranstaltungen (u.a. Seniorennachmittage, Mach-Mit-Meile, Messe „Aktiv & Gesund") an. 

Der Seniorenrat bietet beratendes Mitwirken in bestehenden Einrichtungen der Altenarbeit und Altenhilfe an.

Der Seniorenrat fördert die Fähigkeiten und den Willen zur Selbsthilfe und setzt sich für deren Rahmenbedingungen ein.
Vorsitzende des Seniorenrats ist Helga Jannakos.

"NAIS – Neues Altern in der Stadt" in Bruchsal
Kurzbeschreibung von Dieter Müller

Die Stadt Bruchsal gestaltet im NAIS-Prozess seit acht Jahren die Zukunft gemeinsam mit ehrenamtlichen Bürgerinnen und Bürgern aller Generationen. 

In einer alternden Gesellschaft legt NAIS Wert darauf, dass die Menschen möglichst gesund altern (Gesundheitsprävention). Dazu war es nach Gründung des NAIS-Projekts zunächst wichtig, die in der Stadt bereits vorhandenen Angebote zu vernetzen und bekannt zu machen. Zusätzlich wurden im Laufe der Jahre viele völlig neue Aktivitäten geschaffen.

Typische NAIS-Angebote sind beispielsweise CappuKino (in Partnerschaft mit dem Cineplex), Zusammen ins Theater (Theater am Sonntagnachmittag, in Partnerschaft mit der Badischen Landesbühne), Ernährungsberatung und Kochen, Sport- und Entspannungsangebote, Wanderungen, kostenloser Internet-Treff, aktives Gehirntraining, Tanzen, Taizé-Gottesdienst für pflegende Angehörige, der Wegweiser – Nicht nur für Senioren, die betriebliche Gesundheitsförderung ("Bruchsaler Forum Gesundheit und Arbeit", in Zusammenarbeit mit Bruchsaler Unternehmen), die nun bereits zum fünften Male alljährlich im Bürgerzentrum stattfindende Messe "Aktiv & Gesund" (zusammen mit der BTMV) sowie die Mitarbeit am "1. Bruchsaler Sicherheitstag – Nicht nur für Senioren", einer Initiative des Seniorenrats Stadt Bruchsal. 

Alle NAIS-Angebote sind auf Nachhaltigkeit angelegt. Der Bruchsaler NAIS-Prozess kann zahlreiche Erfolge vorweisen und hat Deutschland-weit Anerkennung gefunden ("Bruchsaler Modell"). Die Grundvoraussetzung für den Erfolg ist die gleichberechtigte enge Zusammenarbeit von ehrenamtlichen Bürgerinnen und Bürgern mit Hauptamtlichen der Stadt Bruchsal.
Eigene Projekt-Homepage www.neues-altern.de

Rolf Freitag

Stand 26: Freiwillige Feuerwehr Bruchsal
Die freiwillige Feuerwehr unter Leitung  von Brandmeister Bernd Molitor informiert von 11 – 13 Uhr über Rauchmelder, deren Einbau bis 2015 vollzogen  sein müssen und über das bei der Feuerwehrschule befindliche Rauchhaus.                               Die Einführung der gesetzlichen Rauchmelder-Pflicht in Baden-Württemberg ab 2014 verpflichtet zur Installation der kleinen, an der Zimmerdecke hängenden Lebensretter. 
Bereits drei Atemzüge Brandrauch können tödlich sein. Insbesondere nachts ist das Risiko einer Rauchvergiftung sehr hoch, da der menschliche Geruchssinn im Schlaf ausgeschaltet ist. Es geht um  Sicherheit, um  Leben. 

Allein 70% aller Brandopfer sterben bei einem nächtlichen Feuer bzw. an den Folgen einer Rauchvergiftung. In Deutschland waren das im vergangenen Jahr rund 600 Menschen
Gerne unterstützt Sie die Feuerwehr bei der optimalen Planung der Rauchmelder-Installation. 
B - Vorträge

Polizeipräsidium Karlsruhe Technische Prävention

 12.00 Uhr Vortrag: Sicher Wohnen – Einbruchschutz „Wohnungseinbruch – Wie kann ich mich schützen?“

Kriminalität generell und Wohnungseinbruch im Besonderen sind vielfach ein Gradmesser für das allgemeine Sicherheitsgefühl der Bürgerinnen und Bürger. Ein Wohnungseinbruch hinterlässt nicht nur bei den Betroffenen seine Spuren, sondern kann das Sicherheitsgefühl des ganzen Wohnumfeldes beeinträchtigen. 

Der Polizei macht die ungute Entwicklung beim Wohnungseinbruchdiebstahl schwer zu schaffen. Dieser Kriminalitätsbereich hat im Landkreis Karlsruhe im Jahr 2013 mit 29,8% auf 436 Fälle stark zugenommen.

Der Referent erläutert die aktuelle Situation sowie die Vorgehensweise der Einbrecher. Gleichzeitig zeigt er aber auch auf, wie man sich mit richtigem Verhalten und Sicherungstechnik wirkungsvoll schützen kann. 

Referent

Hans-Joachim Rausch, Erster Kriminalhauptkommissar, seit 17 Jahren Leiter der Kriminalpolizeilichen Beratungsstelle Karlsruhe.  
Rolf Freitag
12.30 Uhr Vortrag: Gutes Sehen im Straßenverkehr

Beschreibung: Bekanntlich hat der Mensch fünf Sinne, wobei sowohl das Sehen als auch das Hören für die Teilnahme am Straßenverkehr die beiden wichtigsten sind.
Die Augen: Die Augen leiten 90 Prozent aller Informationen aus dem Straßenverkehr ans Gehirn weiter, um schnell und sicher reagieren zu können.       Die Veränderung der Sehkraft im Alter ist ein ganz natürlicher Vorgang.                       So tritt bei Menschen mit normaler Sehkraft etwa ab dem 40. Lebensjahr die sogenannte Alterssichtigkeit ein, indem er im Durchschnitt noch über 90 Prozent der Sehschärfe eines 20-jährigen verfügt. Ein 60-jähriger erreicht  noch 74 Prozent und ein 80-jähriger noch 47 Prozent.                                                                                             Nachlassendes  Sehvermögen kommt schleichend und unbemerkt und führt schnell zur Gewohnheit.
· Wegen schlechten Sehvermögens kommt es bei Dunkelheit   viermal so oft zu Unfällen wie bei Tag.

· Mit zunehmendem Alter nimmt das Dämmerungssehen ab; die Linse wird trüber, die Augen werden blendempfindlicher.
· Bei Nachtfahrten steigt das Unfallrisiko überdimensional; im Dunkeln kann die Sehleistung selbst bei sonst gut sehenden Autofahrern bis auf ein Zwanzigstel des Tageswertes sinken.
Tipps:
· Lassen Sie die Augen  ab dem 40. Lebensjahr regelmäßig untersuchen.

· Auch Medikamente können das Sehvermögen beeinflussen.

Referent:  Dr. Patrick Vivell, Gutleutstr. 14, 76646 Bruchsal, 56 Jahre, 4 Kinder, 3 Enkel Ausbildung zum Augenarzt in München, Studium in Ulm, seit 1994 praktizierend mit Bruder Wolfgang in Bruchsal mit Schwerpunkt Staroperationen, seit 20 Jahren Mitglied in der Verkehrskommission der  DOG (Deutsche Verkehrs -Opthimologie-Gesellschaft, Verfasser von Buchartikeln für diese Gesellschaft.

Rolf Freitag

13.00 Uhr Vortrag: Gutes Hören im Straßenverkehr
Beschreibung: Bekanntlich hat der Mensch fünf Sinne, wobei sowohl das Sehen als auch das Hören für die Teilnahme am Straßenverkehr die beiden wichtigsten sind.
Die Ohren: sind für zwei Funktionen zuständig: zum einen für die Wahrnehmung und Orientierung unseres Umfeldes, zum anderen für das Gleichgewicht.                        In der Bundesrepublik Deutschland hören rund 15 Millionen Mitbürger schlecht.
Unabhängig von Erkrankungen und Unfällen geht mit steigendem Lebensalter das Hörvermögen, vor allem für die höheren Töne, verloren. 

Auch das Ohr unterliegt dem natürlichen Alterungsprozess und büßt dabei an Leistungsfähigkeit ein. 

Schwerhörigkeit kommt ganz langsam, auch hier schleicht sich die Veränderung unbemerkt ein.
Tipps:

· Lassen Sie  das Gehör ab dem 40. Lebensjahr regelmäßig untersuchen.

· Auch Medikamente können das Hörvermögen beeinflussen.
Referent: Patrick Helten seit 12 Jahren in der Hörgeräteakustik tätig und seit 5 Jahren als Meister und Betriebsleiter im Auric Hör- und Tinnituszentrum in Bruchsal

Polizeipräsidium Karlsruhe

14.00 Uhr Vortrag: Gefahren im Netz
Beschreibung: Beinahe täglich machen viele Menschen Geschäfte im Internet.   10

Das ist bequem und praktisch, ruft aber auch Fallensteller auf den Plan. Mit gefälschten E-Mails, die angeblich Rechnungen bekannter Anbieter enthalten oder Trojanern, die den heimischen Rechner ausspähen, versuchen Kriminelle an das Geld der Internetnutzer zu kommen. Der Vortrag informiert über aktuelle Maschen und wie Internetnutzer sich wehren und schützen können.
Referentin:  Hannelore Brecht-Kaul, Rechtsberaterin der Verbraucherzentrale in Stuttgart      
Polizeipräsidium  Karlsruhe Kriminalprävention

14.30 Uhr Vortrag: Tricks und Betrügereien an der Haustür und unterwegs, Taschen- und  Trickdiebstahl, Betrug am Geldautomaten
Beschreibung: Mit dem Zettel- oder Bleistifttrick an der Haustür, dem Ketten-, Goldring- oder Geldwechseltrick auf der Straße und dem Enkeltrick am Telefon schaffen es gewiefte Betrüger immer wieder, arglose Menschen zu überlisten und an ihr Geld (oder ihre Wertsachen) zu kommen. Weit verbreitet sind auch Taschen- und Trickdiebstähle unter Ausnutzung von Gedränge und Ablenkung. Der Vortrag soll die gängigsten Straftaten darstellen aber auch zeigen, wie man sich wirksam davor schützen kann.   

Referent: Remigius Kraus, Erster Polizeihauptkommissar, stellvertretender Leiter des Referats Prävention im Polizeipräsidium Karlsruhe, seit nahezu exakt 10 Jahren in der Prävention tätig und mit Schwerpunkt Senioren bei unzähligen Vorträgen im Stadt- und Landkreis Karlsruhe unterwegs.
Polizeipräsidium Karlsruhe Kriminalprävention
15.00 Uhr Vortrag: Opferschutz für Senioren
Beschreibung: Opfer von Straftaten oder Verkehrsunfällen haben neben den materiellen und körperlichen Folgen fast immer auch noch seelische zu ertragen. Gerade deshalb ist es für sie wichtig,  in der Polizei einen kompetenten und einfühlsamen Ansprechpartner zu haben. Aus diesem Grund nimmt die Polizei ihre Verpflichtung zum aktiven Opferschutz auch besonders ernst. Neben Beratung und Information gehören dazu auch Worte des Trostes und des Beistands und  nicht zuletzt die Vermittlung der Opfer an professionelle Opferhilfeeinrichtungen.  

Der Vortrag soll Opfern die Scheu nehmen, sich zu offenbaren und aufzeigen, welche Rechte und Möglichkeiten Opfern kraft Gesetzes zur Verfügung stehen. 

Referentin:

Ulla Stärk, Kriminalhauptkommissarin, Koordinatorin des Opferschutzes im Referat Prävention des Polizeipräsidiums Karlsruhe, seit  mehr als 12 Jahren mit Schwerpunkt Opferschutz in der Prävention tätig.

C - Bühnenauftritte
11.00: Eröffnung  Schirmherrin Oberbürgermeisterin Cornelia Petzold-Schick | Seniorenratsvorsitzende Helga Jannakos | Polizeipräsidium  Karlsruhe: Wolfgang Ams, Polizeioberrat, Leiter des Polizeireviers Bruchsal | Bundeswehr: General- Speidel-Kaserne Standortältester  Oberst Klaus Werner Schiff.
11.30: Schüler-Theater  der Grundschule Bergwald Karlsruhe „Der versuchte Diebstahl“

Unter  der Leitung von Karla Dupont spielen 7  9-jährige Schüler in einer
Form Theater AG unter dem Titel „Der versuchte Diebstahl“ einen Diebstahl in einem Kaufhaus nach .Inhalt: Zwei Diebe gehen ins Kaufhaus, ein dritter steht Schmiere vor dem Kaufhaus / der Außenstehende pfeift, weil sich  drei Polizisten nähern und diese die Räuber festnehmen / bei einer nachvollzogenen Verhandlung  ergeht Urteil – im Namen des Volkes -  dahingehend, dass alle Diebe als Strafe über zwei Monate an Wochenenden mit kleinen Besen um das Kaufhaus die Straße  fegen müssen / ein Dieb nimmt die Strafe an, die beiden anderen nehmen dies nicht an und werden abgeführt / Fazit der Geschicht - Diebstahl lohnt sich nicht!
12.30 und 14.30: Wehr Dich – aber richtig
Mitglieder  des 1. Bruchsaler Budo Club demonstrieren Möglichkeiten der Selbstverteidigung und geben entsprechende Vor- und Ratschläge
Polizeipräsidium Karlsruhe Kriminalprävention

Aktion: Selbstbehauptungskurs

Nicht erst seit dem Übergriff auf Dominik Brunner in München hat die Zahl der Anfragen nach Selbstbehauptungskursen deutlich zugenommen. Experten sind sich sicher, dass ein gestärktes Selbstbewusstsein und ein gesundes Selbstvertrauen dazu beitragen, sich vor gewaltsamen Übergriffen schützen zu können. 

In den Kursen werden Strategien und Handlungsalternativen erarbeitet, die es ermöglichen, Gefahren frühzeitig zu erkennen und bedrohliche Situationen zu vermeiden. 

Die Kurse werden in Kooperation zwischen dem Karateverband BW, darunter auch der 1. Bruchsaler Budo Club, und der Karlsruher Polizei durchgeführt.

Verantwortlicher: Stefan Kestner, Polizeihauptmeister, seit 35 Jahren im Karate, seit 2008 Gewaltschutztrainer und seit 5 Jahren Selbstverteidigungstrainer beim Deutschen Karate Verband.

13.30: Aktives Gehirntraining: In Zusammenarbeit mit der Caritas bietet die Fachtherapeutin für Hirnfunktionstraining Christiane Rathgeb ein Trainingsprogramm  für Gehirntraining.
Zur Person: Christiane Rathgeb ist Referentin und Koordinatorin Öffentlichkeit beim Caritasverband   Bruchsal und in der Caritasgruppe Neuthard mit Leitung des dortigen Wohnheims, sie ist Mitglied in der NAIS – AG 2 „Pflege ist mehr“ und führt in der Seniorenbegegnungsstätte 2-wöchigs  ein Aktives Gehirntraining mit den dortigen Besuchern  durch.
 Beschreibung: „Wer rastet der rostet“  - und hiermit ist nicht das Auto gemeint, sondern  unsere Gehirnzellen!  Damit dies nicht passiert, sind alle nun zum  Mitmachen beim aktiven Gehirntraining eingeladen.
Ausnahmsweise heute mal nicht konzentriert im Raum, so wie die Gruppe der Begegnungsstätte normalerweise trainiert, sondern hier auf der Bühne. Es gibt nun einen kleinen Einblick in die vielfältigen Möglichkeiten des Gehirntrainings mit verschiedenen kurzen Übungen zum Mitmachen oder auch nur zum zuschauen.
15.30: „Szenen aus der Zukunft“ spielen sieben Mitglieder der Lebenshilfe Bruchsal-Bretten unter Leitung von Martin Scholl  als Theater AG 
16.00 bis 17.30: spielt  das Saxophon Duo  Raimund Glastetter  und Bernhard Geiger Evergreens 

16.30: Aufführung der DRK Seniorentanzgruppe  
Unter der bewährten Leitung von Renate Mohr  und Gisela Siedenburg-Amann  tritt die Seniorentanzgruppe mit zwei Tänzen auf.
Zur Person: Renate Mohr, Jahrgang 1949, Kreissozialleiterin  im DRK-Kreisverband Karlsruhe, Mitglied der GroKaGe Bruchsal , Mitglied im Seniorenrat Stadt Bruchsal, Mitglied und Tanzgruppenleiterin  der DRK Seniorentanzgruppe mit wöchentlichen Übungsstunden, sie bietet auch wöchentlich Tanzen im Pflegezentrum CURA.                 Sie ist in allen Bereichen stark ehrenamtlich engagiert                                           

Beschreibung: Geselliges Tanzen stärkt nicht nur Herz und Kreislauf, es trägt auch zur Verbesserung des Wohlbefindens bei. Es ist als gesundheitsfördernde Maßnahme zu sehen. Besondere Bewegungsabläufe werden geschult, die Körperbewusstsein vermitteln. Auch die geistige Leistungsfähigkeit wird aktiviert. Tanzen bietet die Möglichkeit sich bis ins hohe Alter zu bewegen. Die Freude an rhythmischer Bewegung, begleitet von Musik, fördert das seelische und soziale Wohlbefinden der Menschen.                                                                                                                Geselliges Tanzen ist ein Angebot des Deutschen Roten Kreuzes in Zusammen- arbeit mit der Seniorenbegegnungsstätte, unter Leitung von Gisela Siedenburg-Amann. Sie ist  ausgebildete Übungsleiterin für Tanzen. Unterstützt wird sie von Renate Mohr, auch sie ist Übungsleiterin für Tanzen.                                                                           Die Teilnehmer treffen sich jeden Donnerstag 17:00-18:30 in der Gymanstikhalle der Stirumschule. Der Einstieg ist jederzeit möglich.

Auftritt: 1. Linedance Tennessewaltz | 2.Linedance Zillertaler Hochzeitsmarsch                                                                                        
Moderation: Für die Moderation auf der Bühne und dem Marktplatz konnte Jürgen Essig vom  SWR4 Baden-Württemberg und Baden-Radio gewonnen werden.
Fazit: 

Mit dem Motto von Marcus Tullius Cicero  - 106 – 43 v. Chr.  und der ehemaligen Gesundheitsministerin und jetzigen  Vorsitzende der BAGSO (Bundes-Arbeitsgemeinschaft der Senioren-Organisationen) Dr. Ursula Lehr  
„Fange nie an aufzuhören und höre nie auf anzufangen“, ist für jeden etwas geboten und mit Hoffnung auf passables Wetter eine zufriedenstellende Veranstaltung zu erwarten, hoffentlich mit gutem Besuch.     
Bruchsal, den 13.07.2014: Rolf Freitag, Schriftführer und Kassenwart Seniorenrat Stadt Bruchsal und AG Senioren, Bismarckstr, 24, 76646 Bruchsal, Tel: 07251 / 89294, Mail: roma.Freitag@t-online.de
